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.650. Weilburg , den 7. März 1915.
An die Herren Bürgermeister des Kreises

mit Ausnahme von Weildurg
Betr . Schweinezählung.

Am 15. d. Mts . soll eine Zwischenzählung der Schweine
Deutschen Reicye stattftnden.
Den Tag der Zählung ersuche in ortsüblicher Weise

»tut machen zu lassen.
Die erforderlichen Drucksachen und zwar:

1. Die Zählbezirtsliste C und
2. die Gemeindeliste E

iben den Herren Bürgermeistern in den nächsten Tagen
7sandl.

Etwaiger Mehrbedarf an Formularen ist sofort hier
fordern , dagegen lleberschuß zurückzusenden.
Besondere Anweisungen für die Zähler und die Ge-

lndebehörden sind nicht erlassen worden . Das Erfor¬
sche enthalten die Erläuterungen der beideir Listen C
‘ E.

Zählkarten werden nicht verwandt , vielmehr ist das
- J  hlergebnis einer jeden Haushaltung mit Schweinebe-

'den von dem Zähler unmittelbar in die Zählbezirks-
1:! * ' ^ Utwgen.
■wirUhr« eriuchc üre Herren Bürgermeilter die Zählbezirke

rt  ä u bilden sowie die Zähler und deren Vertreter zu
lafS » *nnCM- Dass dies geschehen ist. darüber erwarte ich
le ger# ncht bestimmt bis zunr 12. d. Mts.
tsjajj Fm übrigen ist dabei im Sinne der bei den Vieh-

Ilht a un 9et> geltenden Bestimmungen zu verfahren . Ich ver-
1 « M deshalb ans die Ziffer » 2—4 im Absatz 9 der Ver¬
ls,e *.5 |un9 D,om 26. September 1912 , I . 6322 Sonderausgabe
r i >amtllchen Teils des KreisblatresS . 106 und 107.

! Zedem Zähler sind 2 Zählbezirkslisten zu übergeben.

figetT vom Zähler eine Reinschrift anzu^

Zählern unbedingt und spätestens am
ine» ~h ’- ^ ^ckzuliefernden Zählbezirkslisten sind von
d nochmals einer Durchsicht zu unterziehen

linben.

trat.

kl

, . UltU jn
enxnge gehler sind zu berichtigen.

Itiomm "" ^ sund der Zählbezirkslisten in dreifacher Aus-
Ik i auszusiellende Gemeindeliste ist bestimmt bis zum
fr ääbln m / .^bisacher Ausfertigung mit der Reinschrift
»senden in einem Briefumschläge .hierher ein-
»r bnrt;"„ . *e Exemplar der Gemeindeliste ist inFS Registratur aufzubewahren,
fbenbe äf - er0e‘? öe§  Inhalts der Zählpapiere sich er-

Z eifel sind baldigst bei mir zur Sprache zu
Der Königliche Landrat.

Lex.

L 1230 . Wetzlar , den 27 . Februar 1915.
Unter dem Viehbestände des Händlers Moritz Abra¬

ham zu Kröffelbach ist die Maul - uud Klauenseuche amt¬
lich festgestellt worden . Der Landrat.

I . V . : Neum ann.

I . Nr . 1603 . Westerburg , den 3. März 1915.
In Ruppach  ist bei einem verendeten Rind Milz¬

brand sestgestellt worden.
Der Landrat : A b i ch t.

Königliche Fachschule für die Eisen» und
Stahlindustrie des Siegener Landes zu

Siegen.
Beginn des Schuljahres : 15. April 1915.
A . Tagesschule.

Praktische Ausbildung in den Lehrwerkstätten (Schlosserei,
Dreherei , Schmiede , Formerei , Klempnerei ) neben zeichne¬
rischem und fachwissenschaftlichem Unterricht.

Aufnahmebedingung : Erfolgreicher Besuch einer Volks¬
schule.

Kursusdauer : 2 Jahre . Schulgeld : 60 Mk . jähr¬
lich für preußische Schüler.

Stipendien für minder bemittelte und würdige Schüler.
Die Reifeprüfung gilt lt . Ministerialerlaß als Gesellen¬
prüfung für Schlosser - und Schmiede.

U. Sonntags - und Abendkurse  für nicht mehr
fortbildungsschulpflichtige junge Leute der Metallindustrie.
Beginn 18 . April 1915.

C. 10wöchentlicher Kursus zur Aus bildun g
von Vorzeichnern  für Blechbearbeitung jeder Art.
Beginn : 19 . April 1915 . Anmeldungen jetzt erbeten.

Programme und Auskunst kostenfrei durch
die Direktion.

I . V, : gez. He »scher.

AchtarMche?' Teil.
Der Weltkrieg.

Die Beute gesichert. Verlustreiche Angriffe.
3400 Russen gefangen und 16 Maschinen¬

gewehre erbeutet.
Großes Hauptquartier 6. März mittags

(w . T . 6 . Amtlich )
Westlicher Kriegsschauplatz

Den Engländern entrissen wir südöstlich von Ppern
im Gegenangriff einen Graben.

Tie französischen Versuche uns aus den auf der Loretto-
hühe eroberten Stellungen wieder herauszudrängen .scheiterten.
Die Angriffe wurden abgewiesen.

50 Franzosen blieben in unserer Hand.
In der Champagne setzten die Franzosen ihre An¬

griffe bei Perthes und Lesmenils fort . Alle Angriffe
schlugen fehl . Bei Perthes machten wir 5 Offiziere
und 140 Mann znMesangenen.

Im Gegenangriff entrissen ivir den Franzosen ein
Wäldchen nördlich Perthes und ein Grabenstück ihrer
Stellung bei Lesmenils.

Ergebnislos verliefen französische Angriffsocrsuche gegen
unsere Stellung bei Vauquois und Consenvoye , sowie öst¬
lich Badonwiller und nordöstlich Celles.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nachdem die Gesamt -Kriegsbeute in dem Waldgebiet

nordwestlich Grodno und um Augustow geborgen ist, ohne
daß die Russen trotz energischer Wegnahmeversuche uns
daran zu hindern vermochten , stehen die dort verivendetcn
Truppen nunmehr für andere -Operationen zur Verfügung.

Sonst in Grodno und bei Lomtscka nichts wesentliches.
Nordöstlich Prasznicz brach ein russischer Angriff unter

schweren Verlusten für den Feind zusammen.
Auch nordwestlich Ploez wurde ein russischer Angriff

abgewiesen.
Südlich der Weichsel nichts zu melden.

Oberste Heeresleitung.

Großes Hauptquartier 7. März , mittags,
iw . XL.  B . Kmtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Zwischen der See und der Somme fanden im all¬

gemeinen irur Artilleriekämpfe statt.
Nächtliche Versuche des Feindes südlich von Ppern

vorzustoßcn , wurdeir vereitelt.
In der Champague machten unsere Truppen Fort¬

schritte . Wir nahmen dem Feinde einige Gräben und 80
Gefangene ab.

Ein französischer Massenangriff gegen unsere Stel¬
lungen nordöstlich von Lesmenils brach unter schwe¬
ren Verlusten für die Franzosen in unserem
Infanterie - und Artillerieseuer zusammen.

Oestlich von Badonviller wurden feindliche Vorstöße
zurückgemiesen.

In den Vogesen kamen neue Kämpfe westlich von
Münster und östlich von Sennheim noch nicht zum Ab¬
schluß.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Bewegungen nordwestlich von Grodno ver¬

laufen planmäßig . Ein russischer Nachtangriff auf Mo-
carece, nordöstlich von Komischa, wurde abgeschlagen.
Auch westlich Praszniez wurden starke russische Angriffe
zurückgewiesen.

Unsere Angriffe südöstlich Rawa waren ersolgreich.
3400 Ruffen wurden gefangen genommen und
16 Maschinengewehre erbeutet.

Oberste Heeresleitung.

Blutige Niederlagen des Feindes
kennzeichnen die Lage auf dem westkichen Kriegsschauplätze.
Aeberall , wo die Franzosen ihnen von uns entriffenes
Gelände zurückzugewinnensuchten, wurden sie unter schweren
verloste « abgewiesen.

Besonders schmerzlich ist den Franzosen der Verlust
der Vogesen . So lange sie die Paffe und Wege dieses
Gebirges beherrschten, vermochten sie Vorstöße in das
Oberetsoß zu unternehmen, die trotz der Geringfügigkeit
ihrer Ergebnisse doch jedesmal jubelnd von dem franzö¬
sischen Volke ausgenommen wurden und besten sinkenden
Mut immer wieder auf ein paar Tage belebten . Das hat
nun auch aufgehörl , nachdem es dem Gegner trotz der
verzweifeltsten Anstrengungen versagt blieb , den Deutschen
die von ihnen eroberten wichtigsten strategischen Punkte am
Westrande der Vogesen wieder zu entreißen . Auch die
heftigsten mit starken Kräften in tiefer Staffelung unter¬
nommenen Vorstöße des Feindes gegen die Höhe bei Ba¬
donviller und Celles brachen unter schweren Verlusten für
den Gegner unter unserem Feuer vollständig und ohne
jeden Erfolg zusammen.

Joffre als Sündenbock . Weite Kreise Frankreichs
suchen ihren Zorn und Schmerz über die Erfolglosigkeit der
französischen Operationen in Anklagen gegen den Genera¬
lissimus abzukühlen . Im Tone des schweren Vorwurfs
erklären sie, daß das von Joffre angewendete System der
örtlich beschränkten Angriffe nicht zur Lösung der seit dem
September bestehenden militärischen Lage führen werde?
Wenn man mit diesem System da und dort Schützengraben¬
stücke einnehme , so müffe dieser Erfolg oft allzu teuer mit
dem besten französischen Blute bezahlt werden . Mit den
verzettelten Angriffen werde nichts Ernstliches erreicht , nur
eine groß angelegte Maffenoffensioe könne zum Ziel führen.
Diesen Vorwurf hat Joffre nicht verdient . Er hat es oft
genug mis der Offensive versucht, ist aber stets an der Un¬
zulänglichkeit der Mittel , für die er nicht verantwortlich
gemacht werden kann, gescheitert.

Oie englischen Verstärkungen. von denen man in
Flandern nichts bemerkt, scheinen hinter andere Kampf-
fronlen dirigiert zu werden und die französischen Reihen
in der Linie zwischen Noyon und Chalons unterstützen zu
sollen. Auch im Raume von vekantzon , also an der Ost¬
grenze Frankreichs , sollen englische Truppen austauchen . Dir
Möglichkeit , daß die Franzosen mit Hilfe englischer Truppen
noch jetzt durch das Tor von Belfort einen Durchbruch auf
deutsches Reichsgebiet versuchen wollen , ist nach der
Ansicht des Militärsachverständigen des „B . T ." nicht aus¬
geschlossen. Da die skrupellosen Engländer dabei sind, so
hätte man für diesen Fall mit einer Erweiterung des engen
Belforter Einfalltors auf Kosten der schweizerischen Neutra¬
lität zu rechnen . Der englische Erkundungsflug gegen den
Rodensee und die Spionagetätigkeit im schweizerischen
Grenzgebiet kann damit in Verbindung gestanden haben.

Das von Bcsangon nach Norden führende Bahnnetz ge¬
stattet aber nun auch eine Bewegung gegen Verdun , wo
unsere Beweoung zum Stehen zu bringen das größte
Jntereffe der ' Franzoien ist. Auch unsere Erfolge in den
Vogesen beunruhigen Frankreich . Daher könnte sich im
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östlichen Frankreich auf Drängen der Engländer ein vt-
megungslrieg entwickeln. Wir brauchen eine neue Offensive
der Verbündeten nicht zu fürchten, nachdem die am 17.
Dezember v. I . begonnene Offensive mit einem Gesamtver¬
lust von 160000 Mann auf französischer Seite zusammen¬
gebrochen war . Wenn auch töten noch nicht siegen ist, so
»erden wir doch die vereinigten Gegner nicht nur bei
etwaiger erneuter Offensive dezimieren, sondern wir werden
ihre« Mut durch unsere Siege im Osten brechen.

In der NarewUme
werden wir mit jedem Tage mehr Herren der Lage.
Bei Grodno , Lomza und Plock brachen russische Angriffs¬
versuche unter schweren Verlusten für den Feind blutig zu¬
sammen. Die Elitetruppe der russischen Armee, die erste
und zweite Gardedivision, mußte außerordentlich zahlreiche
Gefangene in unseren Händen laffen. Dem deutschen
rechten Flügel , der bei Plock-Racionz operiert, macht den
Russen besondere Sorge , da man von ihm einen vernich¬
tenden Vorstoß gegen Nowogeorgiewsk befürchtet. Von den
für uns aussichtsreichen Kämpfen in der Narewlinie und
darüber hinaus hängt unter Umständen die Entscheidung
nicht nur auf dem östlichen Kriegsschauplatz, sondern die
de« ganzen Krieges ab.

Schwere russische Verluste ia de« Karpathen . D >e
Karpathenschlacht nimmt fortgesetzt an Heftigkeit zu. Die
Russen wurden trotz größter Anstrengungen in die Defensive
gedrängt , wobei sie jedoch den Vorteil der inneren Linie
stets mit kluger Berechnung auSnützen und drohende Um¬
klammerungen mit verzweifelter Energie durch stetige
wütende Gegenangriffe und rasches Heranwerfen von Massen
parieren . Ihre Verluste sind dadurch sehr groß, doch gelingt
es ihnen dadurch, die Entscheidung, an deren für die ver¬
bündeten Truppen günstigen Ausgang nicht mehr^zu zweifeln
ist, aufzuschieben. Von besonderer Heftigkeit sind nach Mit¬
teilungen des militärischen Berichterstatters der „Voss. Ztg ."
augenblicklich die Kämpfe im Zentrum in der Linie Uzsok-
Lupkow, wo österreichisch-ungarische und deutsche Truppen
in gemeinsamem Ringen in den letzten Tagen, wenn auch
unter Opfern, den Russen alle in zahllosen Sturmläufen er¬
rungenen Vorteile entrissen.

Die Dardanellen
behaupten sich, allen Angriffen der Engländer und Fran-
zosen zum Trotz. Ein großes französisches Kriegsschiff.
daS sich an der Bombardierung der Dardanellen beteiligte,
ist bei Dedeagatfch gescheitert . Alle Versuche, um es flott
zu machen, sind mißlungen. Die amtlichen englischen Mel¬
dungen enthalten überhaupt nichts über Resultate innerhalb
der Meerenge, sondern beschränken sich auf Angaben
über ganz unbedeutende Zerstörungen auf der Halbinsel
Gavipolt . Das türkische Hauptquartier stellt fest, daß
die feindliche Flotte bisher nur die äußeren Forts
habe beschädigen können, daß dagegen die inneren
Forts vollständig unversehrt sind, und daß noch
kein einziger Mann des Feindes auf türkischem Boden
gelandet worden sei. Die Hoffnungen, die man in Paris
und London auf die Entsendung eines englisch-französischen
Expeditionskorps setzt, das dann vor Konstantinopel mit
russischen Streitkräften Zusammentreffen soll, wird daher zu
Wasser werden.

Das Ende des Krieges scheint von den deutschen
maßgebenden Stellen bis zum Herbst erwartet zu werden.
Wenigstens wird das aus einer Ankündigung herausgelesen,
wonach der preußische Landtag demnächst vertagt und im
November zu einer Herbstsesston einberufen werden wird.
Herbstsessionen pflegen immer nur dann stattzufinden, wenn
große gesetzgeberische Arbeiten in Angriff genommen werden
sollen. Während des Krieges aber ist die Inangriffnahme
derartiger großer Arbeiten ausgeschlossen. Auch der Reichs-
tag wird sich jetzt auf eine kurze Tagung beschränken, um
im Herbst die eigentlichen Debatten aufzunehmen.

kikcheners Drei -Millionen -Heer ist eine ungeheure
Lüge . Das räumen jetzt bereits die Londoner Blätter ein,
indem sie Mitteilen, daß die Zahl der vom Könige an die
gesamten Angehörigen des Heeres und der Marine ver¬
schickten Neujahrskarten 770000 betragen habe. Aus den
täglichen Maueranschlägen der Heeresverwaltung ersieht
man, wie das englische Volk angefeuert wird, die zweite
halbe Million des Heeres zu ergänzen, womit amtliche'-seits
zugegeben wird, daß das gesamte Heer noch nicht eine
volle Million erreicht hat. Von diesem Heer wird ein sehr
starker Bruchteil für die Landesverteidigung zurückbehalten.
Auf französischem Boden befinden sich daher nur verhältnis¬
mäßig schwache Kräfte, wie auch aus dem Umstande hervor¬
geht, daß wir während des ganzen Februar nur acht eng¬
lische Offiziere und 360 Mannschaften gefangen nahmen.

Gin jerstörtes Leben.
Nach dem Italienischen von M. Walter.

(Nachdruck»erbateug
Er ' schüttelte allen warm die Hand und bsgab sich dann

auf sein Zimmer, nm noch einige schriftliche Verfügungen zu
treffe« für den Fall, daß das Duell einen unglücklichen Aus¬
gang für ihn nehmen würde.

Die Rückkehr seines Dieners erwartend, trat er dann ans
Fenster, nachdenklich in die schweigende Rächt hinausschauend.
Der Mond stand noch hoch und klar am Himmel, und seine
Strahlen ließen das Wasser des Golfes glitzern wie den
glänzenden Stahlpanzer eines Kriegers. Tiefer Friede lag
über der stillen Landschaft, aber Fabio war zu erregt, um es
zu empfinden. Alle seine Gedanken weilten bei Ferrari . Wie
schrecklich hatte dieser ansgesehen, als Fabio ihm gesagt, er sei
Nina gleichgültig! Welche Qualen der Eifersucht und Ent¬
täuschung mochte er in dieser Stunde erdulden. Er litt nun,
was Fabio auch gelitten halle, er sah siel, betrogen, wie er
selbst einst den Freund betrogen, verraten hatte.

Das Oeffnen der Türe schreckte Fabio aus seinen Betrach¬
tungen aus. Er wandte sich uni, — sein Diener stand
vor ihm.

.Nun , Vincenzo," fragte der Graf, . was habt Ihr«Enndet?"
„Ich folgt« Signor Ferrari, bis er sich in sein Atelier

degab."
.Erzähle kurz, was er vorher getan!'
»Als er das Hotel verließ, ging er nach der Villa

Romani , wo er heftig am Tore läutete. Erst nach einiger Zeit
k»m der alte Giacomo schlaftrunken mit einer Laterne angchnikt.
Signor Ferrari verlangte ungestüm die Gräfin zu sprechen,
»och der Alte sagte ihm, sie sei nicht da, sie befände sich seit
zw« Tagen im Kloster bell' Annunziata. Bei dieser Nach¬
richt warf fich der Signor wie ein Wahnsinniger auf den
«men Giacom. nnd schleuderte ihn mit solcher Wucht zu
Boden, daß der Man« laut aufstöhnte. . So ", schrie Signor

während die Zahl der französtschen Gefangenen m der
gleichen Zeit 60 Offiziere und 5000 Mannschaften und die
der russischen Gefangenen 11 Generale, mehrere hundert
Offiziere und 135000 Mannschaften betrug. Die Qualität
der englischen Truppen ist gleichfalls gering. Drei V'ertel
von ihnen sind verheiratet und dienen lediglich um de8
Soldes willen. Aus freiwilligen Jungmannschasten, die
aus eigener Anregung dem Werberuf folgten, besteht nur
her vierte Teil des ganzen englischen Heeres.

Die Sümpfe an ver schweizerische« Grenze ziehen
selbst die Schweiz direkt in Mitleidenschaft. Die französische
Armee hat laut Franks. Ztg. Kanonen 10 Meier von
der Grenze euiferni aufgestellt. Der Punkt, an dem die
Kanonen Aufstellung gefunden haben, befindet sich in dem
Dreieck, dessen Spitzen gebildet werden durch die Ortschaften
Pfetterhausen (deutsch), Rechesy(französisch) und Beurnevestn
(schweizerisch). Anfang Februar hatten die Franzosen
zwischen den Dörfern Pfetterhausen und Rechesy, nur wenige
Schritte vom schweizerischen Boden entfernt, eine Batterie
aufgestellt. Als die Deutschen vom rechten Ufer der Lara
aus ste unter Feuer nahmen, soll es vorgekommen sein, daß
deutsche Geschosse ans Schweizer Gebiet einschlugen.
Französisch-schweizerische Blätter wußten zu berichten, daß
mindestens 15 deutsche Geschosse auf Schweizer Gebiet
niedergegangen seien und in den Äckern des Bürgermeisters
von Beurnevestn und in einem Tannenwald an der Grenze
arge Verwüstungen angerichtet hätten . Einige Geschosse
seien auch nur wenige Meier non einem schweizerischen
veobachiungsposte « euiferni in die Erde eingeschlagen.
Wenn diese Tatsachen zutreffen, so würde eS sich um eine
Neutralitätsverletzung handeln, die zwar von den Deutschen
begangen, von den Franzosen aber oerantatzi wurde.

wie es gemocht wird- Man könnte sich tot lachenI
Man wird sich noch entsinnen, daß im September das Ge¬
rücht austauchte, S0000 Rüsten feien im Hofen von Ar-
changeisk eingeschiffi worden, um über England nach
Frankreich zu gelangen. Die deutschfeindliche Presse fiel
wie die Raben über diese Nachricht her und bald wußte es
olle Welt, daß es mit Deutschland nun vorbei sein würde.
Ein schweizerisches Blatt hat nun festgestellt, daß diese
Nachricht tatsächlich wahr gewesen ist. Nämlich : in Eng¬
land nennt man im Eierhandel die russischen Eier einfach:
Russen, wie die Kaninchen, die aus Belgien über Ostende
nach London kommen, „Ostendes" heißen. Zu Beginn des
September erhielt nun ein Londoner Eier-Kommissionär
eine Depesche des Wortlautes : . 80000 Russen aus Ar-
changel abgegangen." Ein Telegraphenbeamter erzählte
diese Ankündigung als neueste inhaltschwere Zeitungsdepesche
geschwätzig weiter, irgend ein Reporter griff sie auf und in
zwei Tagen waren die Zeitungsleser der Alliierten um eine
verheißungsvolle, erst nach langer Zeit weichende Hoffnung
reicher . . .

Griechenland und der Krieg. Das Volk der Hellenen
müßte von allen guten Geistern verlassen sein, wenn es zu
gunsten des Dreiverbandes in den Krieg eingreifen wollte,
nachdem Rußland erklärt hat. Laß es zwar auf deutsche
Gebietsabtretungen verzichten, dagegen auf der Besitz,
ergreifung Galiziens, der Dardanellen und Konstantinopels
bestehen würde. Die Wiedergewinnung des alten Byzanz
ist noch heute auch der Traum aller griechischen Patrioten;
außerdem weiß man in Achen, daß der geringste Schritt
Griechenlands auch Rumänien und Bulgarien auf den Plan
rufen würde. Ernste Beratungen waren es, die in Athen
geführt wurden. Sie niacen so wichtig, daß man sogar den
früheren GeneralstabSches Susmanis zu ihnen entbot, der
kaltgeflellt worden war, weil er sich öffentlich darüber
beschwert hatte, daß die Absichten des Königs in militärischen
Dingen nicht verwirklicht würden, und die Armee von
Leuten, die nichts verständen und geleistet hätten, geleitet
würde. Das sind alte Klagen, der jetzige König Konstantin
hat in dieser Beziehung schon als Kronprinz sehr üble Er¬
fahrungen machen müssen. Dte jetzigen Beratungen sind
durch das Bombardement der Dardanellen hervorgerufen
worden. Griechenland ist dadurch in hohem Maße beun¬
ruhigt. Die Athener Vertreter Englands und Frankreichs
suchen die Sorge zu zerstreuen. Die allgemeine Auffassung
geht dahin, daß Griechenland am Vorabende entscheidendertandlungen steht, und daß seine Regierung bestimmtearantien verlangt, um für jede Möglichkeit, auch die einer
tatsächlichen Forcierung der Dardanellen , gerüstet zu sein.

«Die Anwesenheii festgeffelll". Immer neue Gebiete
müssen die Franzosen und Engländer als Machtbereich der
deutschen Tauchboote feststellen. Im Hafen von Viscaya
hat man ihre Anwesenheit jetzt ebenfalls feststellen müssen,
selbst auf der Reede von San Sebastian sind deutsche
Anierseebooie festgestestk worden . Da diese Gewässer
von unseren Gegnern bisher als sicherste Landungsplätze

Ferrari , „wenn Ihr Eure Herrin seht, sagt Ihr , ich sei
gekommen, sie zu töten! Fluch diesem Hause und allem, was
es enthält!"

Damit stürzte er davon und schlug den Weg nach dem
Hafen ein. Ich folgte ihm, sah ihn in eine gewöhnliche
Schänke ein treten und etwas später mit zwei Herren heraus-
kommen, die sich bereit erklärten, ihm als Sekundanten zu
dienen. Während sich dieselben hierher begaben, suchte Signor
Ferrari seine Wohnung auf, und so glaubte ich, vorläufig
zurückkehren zu tönuen.

„Es ist gut!" sagte Fabio. „Geh, lege die Pistolen
zurecht und wecke mich um 5 Uhr. Ich will zu schlafen ver-
suchen."

17. Kapitel.
Das Duell.

Pünktlich zur festgesetzten Stunde weckte Vincenzo seinen
Herrn, ihm eine Tasse starken Kaffee bringend. Fabio kleidete
fiel) rasch an und während dieser Zeit kam ihm ein absonder¬
licher Gedanke: er wollte sich Ferrari zu erkennen geben,
indem er während des Kampfes die Brille abnahm. Er
war zwar auch ohne die entstellenden Gläser völlig verändert
— das weiße Haar und der weiße Vollbart gaben ihm ein
ganz fremdes Aussehen, — aber er wußte, daß der Ausdruck,
der Blick seiner Augen jedem auffallen mußte, der ihn genau
gekannt hatte. Mit seinen Sekundanten hatte er früher, als
Graf Romani, nicht in persönlichem Verkehr gestanden, Guidos
Freunde würden ihn auch nie gesehen haben — er brauchte
also keine Entdeckung zu befürchten.

Als Fabio angekleidet ivar, erschien der Marquis . Die
beiden Männer begrüßten sich herzlich und bestiegen dann
einen geschlossenen Wagen, der sie an das Ziel der Verabredung
führte. Der Ort war ein von Bäumen umgrenzter Wiesen¬
grund am Fuße des kleinen Hügels, auf dem sich die Villa
Romani erhob. Der Wundarzt, ein gutmütig aussehender
Deutscher, der sehr schlecht stalienisch sprach, stand bereits
wartend, und gleich darauf erschien auch Ferrari mit seinen

für ihre Truppentransporte angesehen wurden
der Verbündeten große Besorgnis bemächtigt und
tischen und französtschen Marineverwaltungen habend
die Einrichtung eines ständigen Torpedowachihj, '
Golf von Biscaya beschloffen.

Me man neutral wird.
Das schlagfertige Amerika. Mit erfreuliche

hat Amerika die Folgen auS dem Beharren der
auf die sogenannte . Blockade" Deutschlands gez^
aller Stille hat al« Antwort das amerikanisch,
tantenhaus ein Gesetz angenommen, welche« de.
denten die Macht verleiht, jede Beeinträchtig
Neutralität zu verhindern . Er kann also Zollbe,
weisen, Schiffen, die in amerikanischen Häfen l<y,
Zollscheine vorzuenthatten, wenn er Grund hat, am
daß die Schiffe Munition für kriegführende Mi
nehmen. Der Präsident kann ferner bet der !
von Zollscheinen eine Kaution in Höhe des
Werte» der Ladung oder des Schiffes verlangen
etnziehen, wenn die Reeder oder Kapitäne irgendeh
stoß gegen die Neutralitätsvorschriften begehen,
und Kapitäne werden in solchem Falle außerdem
Gefängnisstrafen erhalten. Das neue Gesetz gilt
Bereinigten Staaten und alle ihnen gehörigen Hasch

wie es in Amerika jetzt ausfiehi . D
Freundschaft mit England , die aller Neutralität
von Amerika bisher gepflegt wurde, ist in dte
gangen. Der englisch-amerikanische NotenwechselJ3
lich die Kluft zwischen beiden Ländern gezeigt. 2J}a#;
eS den Vereinigten Staaten von Amerika nicht^
ihnen diese Enttäuschung als berechtigte Strafe hi« ,
hat doch Präsident Wilson eine ganze Zeit lang'
unserem Nachteil unseren Feinden die Stange gê aQa]
auf unsere berechtigten Vorhaltungen nicht in,«,«!
paffenden Ton gefunden. Daß Amerika jetzt einsch««
ebenfalls nicht einem Drang nach unparteiischem
recht entsprungen, sondern, darüber wollen wst
sein, in erster Linie eigennützigen Motiven,
sein eigenes Wohlergehen bedroht war, besann es ftaj
lich auf die . Gebote der Menschlichkeit", wie es j«
Noten hervorhob. Aus dem Munde der Leute, i
noch Granaten und Kanonen für die europäischen.
schauplätze geliefert hatten, nahm sich diese Bcgrj
eigenartig genug aus . Auch der naive Wunsch des>
kyntschen Staatssekretärs Bryan , der dem englisches
sandten in Washington erklärte, Amerika lege große«;
darauf, daß England die Ausfuhr von Baumwolle \
Deutschland und die Einfuhr von Farbstoffen von'
land nach Amerika zulasse, muß richtig gedeutet .
Amerika leidet gegenwärtig sehr unter dem Mangel
Farbstoffen und die amerikanischen Baumwollgroß'
erklärten, daß Deutschland und Österreich zu den ..
Baumwollabnehmern der Vereinigten Staaten geh
Ein Verbot, Baumwolle nach diesen Ländern zu expo«
bedeute eine arge Schädigung der amerikanischen Har
bilanz, in der die Baumwollausfuhr die bedeutendste!
spiele. Die englische Tyrannei sei unerträglich, und f
würde sich diese selbst aus die Gefahr eines Krieg
nicht länger gefallen laffen.
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von Interesse, daß der ehej
Präsident Roosevelt und der frühere GeneralstabSches
eine amerikanische Legion ins Leben rufen, dil
200000 gedienten Leuten bestehen soll. Diese Leg!
im Kriegsfälle die jetzt fehlende erste Reserve bilden, z

Ungeachtet dieser amerikanischen Sonderwiij Reichs!
kann uns natürlich die jetzige Entwicklung der Dingei Kartoff
willkommen sein. Präsident Wilson, der non seinem Di gleicher
kratenseffel uns noch vor wenigen Wochen die de«! Ü »
Freundschaft aufs Spiel setzte, schwitzt jetzt Ängstig | *
Seine Ferien, die er in diesen Tagen antreten wollte,IF m!>erl
er ausgeschoben, er wird nicht nach Kalifornien « Wrunc
sondern seine Suppe auslöffeln müsien, die er sich tli ferien
brockt hat. Die einflußreichstenFtnanzleute belagern
Thron und verlangen von ihm einen Protest schäisl
Ark gegen Frankreich und England . Die anitlij
amerikanischen Mitteilungen erklären demgemäß auch,!
wenn die Ententemächte nicht imstande sind, eine reg»!
Blockade Deutschlands zu unterhalten , die Vereiiq
Staaten gegen die Verletzung alter Regeln des Seekch
protestieren würden. Weiter wird bekanntgegeben,
Präsident Wilson nicht geneigt sei, sich mit der m
Theorie der sogenannten Blockade auf große f
fernung und mit der Aufbringung neutraler Schiffe,
'ür neutrale Häfen bestimmt sind, auf den bloßen Bertz
in einverstanden zu erklären.

Sekundanten; er war in einen dicken Mantel gehüllt» i .?n
hatte den Hut lief ins Gesicht gedrückt. , :eus:cr

Nachdem alle Herren beisammen waren, wurde die Dist> ebne l
zwischen den Gegnern auf 20  Schritte festgesetzt. Wäh« taute t
der Ausmessung drehte Fabio sich einen Augenblick um * ime für
streifte die Brille ab. Niemand beachtete ihn; die Sek» «e 8ipp
danken waren beschäftigt und Guido stand abseits *« ei« einen L«
Baum gelehnt, finster vor sich hinbrütend. ernte jh

Jetzt trat der Marqriis vor, bestimmte die Plätze, d e? mir
die Waffen nnd reichte sie den beiden Gegnern, die sie»Dciantz \\
sorgfättigen Prüfung unterwarfen. j „8a

„Sind Sie bereit, meine Herren ?" fragte Kapitän Fm« «ulend,
in höflichem Tone. . Der

„Ja !" lautete die Antwort . Der Marquis M * De”e zu
Taschentuch hervor. Nun erst erhob Ferrari den Kopf, sei« >aherte
Feind zum ersten Mate scharf ins Auge fassend. Doch ka> 'in rote!
hatte er einen Blick auf ihn geworfen, als er wie von ei* tune: ,
Schlage getroffen zurückprallte, Totenblässe bedeckte sein Gchi „Ke
ein entsetzlicher Ausdruck trat in seine Augen, — er taumü'ewegui

„Eins !" rief der Marquis , der den Vorgang nicht be«« seund
hatte, Ferrari suchte sich zu fassen, aber während er f* i,te  Tu
starrte er den Grasen an, als sähe er einen Geist und f®1 ltrSmu
Hand zitterte sichtbar. | . »Fa

.Zwei ! — Drei !" Das Tuch flatterte langsami* § ihn
Erde. Zu gleicher Zeit kracliten die Schüsse. Ferraris JWj

»stalle
wird.

der Ho

mcht g!
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t)er¬
fuhr dicht an Fabio vorüber, dessen Schulter leicht streift Pfaden
Auch Guido stand noch aufrecht; die Pistole war seiner '?% Gr
entglitten, in den starren Augen lag noch das wilde M K ~~ -
setzen wie zuvor. Doch plötzlich erhob er die Arme, schw»̂
nnd stürzte mit dumpfem Ausstöhnen zu Boden. Der *** «ft
arzt eilte ihm zu Hilfe. Er fand ihn bewußtlos mit , tyin
Wunde in der Brust, aus der das Blut hervorquoll. ^ ’

„Ein guter Schuß?" forschte der Marquis « t
Gleichmut des geübten Schützen.

„Nur zu gut !" erwiderte der Arzt bedauernd. £
10 Minuten ist es mit ihm ans . D« Kugel »mul w
über dem Herzen in die Lunge."
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Preußisches Abgeordnetenhaus.
*  106 . Sitzung vom 5. März.

, Win Nachdem das Haus, dcflen Kommission
-in Gefangenenlager beiucht halle, vorher die

mttilag®' Landivirtschaflsministers entgegengenommen
'läröWS" &er  Brotftage die allgemein ongeordnete Rale
^ «lramm sich nur auf das Mehlgewicht, nicht aber
2°°t hip Kartoffel- und anderen Zutaten zum Brot be¬

such“ÜL&e am Freitag der Eifenvahnetat erledigt. Abg.
ziehe, wur rr ^ 5er  Eisenbahnverwaltung seine
d. «*£ 25 , rar deren Kriegstütigkeit aus. Abg. Watten-

baß nach dem Kriege große Aufwen-
" ,7, rejCtt hg das Material natürlich gelitten habe.
^ittacco  fnl .) richtete gleichfalls Warle der Anerkennung
i Verwaltung. Abg. Oeser (Bp.) sagte gleich anderen
ie daß persönliche Wünsche zurückzustellen seien. In

«mRenten Abendstunde wurde die Weiterberatung auf
Atzend vertagt._

Lokal-Nachrichten.
Weil b urg . de» 8 März 1015.

Zeichnung der2. Kriegsanleihe. Die Laiidwirtschaft-
Uenaal - Darlehnskasse für Deutschland zu Berlin,

I

ersten Kriegsanleihe ist dieses Institut mit sieben Mil-

^^ nr . 40/41 , die Geldausgleichstelle von mehr als
-arm ländlichen Genossenschaften, Raiffeisen - Vereine, hat

1 ■ Millionen Mark der 2. Kriegsanleihe gezeichnet. An
der

Mark beteiligt.

lgroß!
den
n ge!

exp«
en H«
lendste
und A>

ehem

ll°" ^ Die Zeichnuitgeu auf die Kriegsanleihe bei sämt-
i cken̂ Kaffen der Nassauischen Landes bank  und
Nafsauischen Sparkasse , insbesondere auch aus dem Kreise
der Sparer haben einen flotten Fortgang . Die Landesbank
ivirS übrigens dem Beispiel anderer Banken folgend , die Ver¬
wahrung und Verwaltung der bei ihr gezeichneten Kriegs¬
anleihe für das erste Jahr (bis 1. Juli 1916) unentgelt¬
lich übernehmen. Von da ab sind bekanntlich die Vorzugs-
fäne wie bei Landesbank -Schutdverschreibungen zu entrich-

diiU ' tn Vielfach werden Anträge auf Gewährung von Hypo-
theie» gestellt, um das Darlehnskapital zur Zeichnung auf
die Kriegsanleihe zu verwenden . Der Hypothekarkredit eig-
„rt sich nicht für solche Fälle , auch kann ein Hypotheken-
KrcMinstitut seine Kapitalien jetzt während des Krieges

'nicht in dieser Weise festlegen. Es muß sie für den nor-
L a(en  Immobiliarkredit reservieren.

Bestätigung. Das Königl . Konsistorium der Rhein-
provinz bat die von dem Patron , dem Fürsten Georg zu
Zolms- Braunfels, erfolgte Berufung des Pfarrers Wilh.
Müller in Altenkirchen zum Pfarre » der evangelischen
KirchengcmeindeLeun  bestätigt.

*# Anzeige der Kartoffelvorräte. (W . T . B . Amtlich .)
^Wit Wirkung vom 4. März ordnete der Bundesrat an:

er Vorräte von Kartoffelir mit dem 15 . März in Ge¬
ll hat , ist verpflichtet , bis zum 17 . März der zu-

^ ^ sländigen Behörde , in deren Bezirk die Vorräte lagern,
diese arizuzeigen. Anzeige über Vorräte , die sich am Er-
ebungstage auf dem Transport befinden , ist unverzüglich

!nach dein Empfange von dem Empfänger zu erstatten,
die DVorräte unter 50 Kilogramm unterliegen der Anzeigepflicht

nicht, sofern nicht die Landeszentralbehörde anordnet , daß
ldeni Idie Anzeige sich auf solche Vorräte erstrecken soll. Der
d- rwistl Reichskanzler wird ermächtigt , eine zweite Erhebung der
Dinge>Kartoffelvorräte in» April oder Mai bei Anwendung der

inem h  Zeichen Bestimmungen anzuordnen.

^ngsch» [ ** Bismarckfeier in den Schulen . Am 1. April ist der
wollte hundertjährige Geburtstag Bismarcks . Die Königliche Re¬

nten rti gierung hat angeordnet , daß der Tag , der in die Oster¬
sich eil jenen fällt , in sämtlichen Volksschulen und anderen Lchr-

agern je! Malten bereits vor Beginn der Ferien festlich begangen
k schärf wird. Die Ausführung bleibt den Schulleitern überlassen.
e I % Zur Berufswahl schreibt uns der Genfer Verband
ne Kfll *1 öviel - und Restaurant -Angestellleir : Ostern steht vor
Bereich Tür und manche Eltern und Vormünder sind noch

; Seekiil äan3 un Klaren , welchen Beruf sie ihren Jungen
geben, oilcr  Mündel ergreifen lassen wollen . Vielfach ist die An¬
der m fat verbreitet , daß jeder körperlich und geistig schwache

trotze I junge Mann für den Horel - und Restaurantberuf immer
Schiffe, noch genügend geeignet sei. Das ist ein Irrtum , der
en Be» kirnst ist meist ziemlich anstrengend und erfordert eine

Wie Gesundheit. Der „Genfer Verband " unterhält als

chüUt » ^ In diesem Äugeiwuck brach ein schwacher, angstvoller
. . /cuszer von den Lippen des Sterbenden . Das Bewußtsein

4 , cfn 3' am  in die starren Augen zurück : halb verwirrt
ILaW aiaure Guido um sich und heftete daun den Blick auf Fabio.

7 , . ' ^ . - furchtbare Aufregung schien sich seiner zu bemächtigen , —
, . . 4 ,» ' bewegten sich, er versuchte zu sprechen, brachte aber
’ ** '■ Es? 1'/ aut .^ e.rüor - Der Arzt , der ihn aufmerksam beobachtete,

). ‘Lf e einige Tropfen stärkenden Weines ein. Die Kräfte
■ -i» , betn  Tode Ringenden belebten sich sichtlich, denn es

ue sie^ chm, sich halb aufzurichten.
cr- H mich mit ihm sprechen!" murmelte er, auf Fabio

tan 8*« *Eu ^ . n,lt ihm allein , - ganz - allein !"
- « oeit» !Ü,? un[cl)c gehorchend , zogen sich die Herren auf Hör.
' i mährend der Graf sich seinem Jugendgefährten’i fläfvf, „17 ' « ' ‘•“ I It-mem ^ ugenogesayrren

tu! l ! ub ? n smner Seite niederkniete. Dieser wandte ihm
^ch 'ches Gesicht zu und stammelte in beschwörendem

JZ  Gottes Namen - wer sind Sie ?"
- ' tamB jewevû llid)t' ®uibo? " fragte der Graf mit tiefer
s S n9; .»Ich bin jener Fabio Romani , den Du einst

M "annte, , - dem Du sein Weib gestohlen, - dessen
Ly , kxi ?aft!  Sieh mich nur an. — Dein eigenes

uni I» M mutz cs D,r sagen, daß ich es bin !"

>»!»» ' » Dhn, , leise. . Ee , »rd. ich

cc-r»bm.!̂ beugte sich tiefer über ihn . „Ich wurde lebendig
„ , Lt > MmJv 8<Vw "Ut klarer , harter -stimme . . Verstehst Du

-7 ' ^ /Lebendig begraben ! Ich entkam, - einerlei
ÄiMik« Zl^ Tte m  ™ em  Haus zurück — um Zeuge Deines

lehr erzäh"en?̂ 'E Schande zu werden . Soll ich Dir noch

, * *l | ^ rar,^ i^ ^ arer Schauer durchzilterte die gebrochene Gestalt
Lt V* :ä?Weii;trS S70pr  bewegte sich unruhig hin und her und dicke** PPICtt .tVüteit ßllf fpim'

cnd. jt

traten auf feine bleiche Stir «.

cz -rtsetzung f»l,t .)

einziger Verband dieses Berufes eine Lehrlingsa btcilung.
Seine Vertrauensmänner und Geschäftsstellen erteilen jeder¬
zeit gerne kostenlos jede gewünschte Auskunft.

UrsViuzieUe und vermischte Nachrichten.
Langenschwalbach, 5. März. In den Landgemeinden des

Untertaunuskreises hat die Einsammlung des Goldqel-
d e s 101040 Mark ergeben.

Hanau, 4. März. Vor der Hanauer Strafkammer
batten sich zehn Bäckermeister aus Schlüchtern bezw. deren
Frauen wegen Uebcrtretung der Bestimmungen über Höchst¬
preise zu verantworten . Der Landrol des Kreises Schlüch¬
tern hatte den Höchstpreis für je 4 Pfund Weißbrot auf
55 Pfg . und für je 5 Pstmd Schwarzbrot auf 65 Pfg .fest-
gesetzt. Die Bäcker richteten darauf an den Landrat eine
Eingabe mit dem Ersuchen , die Brotpreise höher setzen zu
wollen , andernfalls sie am 15 . Dezember ihre Betriebe ein¬
stellen würden , da sie bei den festgesetzten Preisen nicht
bestehen könnten . Der Landrat sagte Erwägung des An¬
suchens zu. Die Bäcker aber warteten das Ergebnis
der Erwägungen nicht ab , gaben vielmehr eigenmächtig in
der „Schlucht . Ztg ." bekannt , daß sie das Gewicht für das
Brot um je ein halbes Pfund vermindern würden , während
gleichzeitig der Preis um je 10 Pfg . erhöht werde , und sie
verkauften auch tatsächlich dann das Brot zu diesen von
ihnen selbst festgesetzten Höchstpreisen . Das Gericht ver¬
hängte über die Angeklagten Strafen von 200 bis zu 50
Mark herab . Zwei Frauen werden wegen Beihilfe zu je
10 Mark Gelditrafe verurteilt . Von dem Gerichlsvorsitzen-
den wurde betont , daß in dieser schweren Zeit jeder zu
irgend welchen Opfern bereit sein müsse ; besonders schwer
falle die Drohung ins Gewicht , den Betrieb einzustellen,
wenn die Preise nicht erhöht würden . — Ein Metzger aus
Gelnhausen , der den dort sestgesetztcnHöchstpreis für Schwei¬
nefleisch — 65 Pfg . pro Pfund — um 15 Pfg . beim Ver¬
kauf erhöht hatte , wurde zu 100 Mark , ein anderer Metz¬
ger aus Bieber (Kreis Gelnhausen ), der den Preis um 5
Pfg . überschritt , zu 40 Mark Geldstrafe verurteilt.

Köln, 5. März . Bei einem hier wohnenden russisch-
polnischen Uhrmacher hatte sich eine Frauensperson einge¬
mietet , die den: Mann aus einer Kasse 10 000 Mk. stahl
und damit flüchtete . Nach Angabe des Ausländers befan¬
den sich für 2300 Mk . Goldmünzen  in der Kasse.

Trier , 5 . März . Der Nestor der rheinischen Forstmän¬
ner , Rcgierungs - und Forstrat Otto Kaiser  Hierselbst , ist
im Alter von 90 Jahren gestorben . Jnr vorigen Jahr er¬
legte der noch recht rüstige Mann an seinem Geburtstage
seinen letzten Hirsch. Seine Grabstätte hat er schon vor
Jahren unter den mächtigen Bäumen des Hochwaldes bei
Hozal ausgesucht.

Hamburg, 5. März . Der „Amol "-Versand von Voll¬
rath n . Wasmuth machte bekannt , daß er bei Umwechs-
lung eines Goldstückes eine Flasche „Amol " gratis gebe.
Am ersten Tage wurden 26 000 Mark umgewechselt und
dem Postamt 40 überwiesen . Dieses beweist , daß noch viel
Gold im Laude ist.

— Wo alles — laust usw. Ein Unteroffizier eines
Landwehr -Regiments schildert — nach dem „Voigttäudischen
Anzeiger " — in einem Kartengruß an einen ehemaligen
Schulfreund in Plauen das bäusliche Leben in Russisch-
Polen kurz und anschaulich also:

Hier laust sich der Vater.
Hier laust sich das Kind,
Hier laust sich der Herr
Und auch das Gesind'
Ich sitz' als Quarliergast
In ihrer Mitt ' ,
Erst schaue ich zu,

_ Dann laus ' ich mit . . . ._
Krtz-e Nachrichten.

Berlin , 8. März . (ctr . Blu .) Ein recht nüchternes Ur¬
teil über die Lage des belgischen Heeres fällt der Kriegs-
korrespondent der holländischen Zeitung »Tyd ". Er be¬
zeichnet die Loge der Verbündeten als durchaus nicht rosig.
Die langerwartete Durchbrechung der deutschen Linien sei
nicht geglückt . Die Deutschen besäßen noch immer einen
Teil von Lombartzyde . In der Umgebung von Pyern
seien die Deutschen sehr gut befestigt . Do »t lägen aus einer
Frovt von 16 Kilometer Länge nicht weniger als 200000
Deutsche den Franzosen und Engländern gegenüber.

Generolfelvmarschall o . Dock und Volach f . Mit
dem Generalfeldmarschall v. Bock und Polach , der soeben
im 73. Lebensjahre an einer Herzmuskelentzündung in Han¬
nover verstarb, wird diese höchste Würde im deutschen Heere
nur noch von vier nichtfürstlichen Militärs bekleidet. Gene-
ralfeldmarschälle sind die Generale v. Haeseler und v. der
Goltz, seit dem Siege bet Lodz und Lowicz am 25. No¬
vember v. I . General von Hindenbura und seit dem 27.
Januar d. I . General v. Bülow . — Der Verstorbene war
im September 1342 in Trier geboren worden und 1864 als
Leutnant in das Infanterie -Regiment No . 55 eingrtreten.
Er nahm an den Feldzügen 1864, 1866 und 1870-71 teil,
am letzteren im Stabe der 13. Infanterie -Division . Nach
langjähriger Tätigkeit im Großen Generalstab wurde er
1884 Chef des Generalstabs deS 15. Armeekorps, 1891
Oberquartiermeister im Großen Generalstab, 1893 General¬
leutnant, 1898 Kommandierender General des Gardekorps,
1902 Kommandierender General deS 14. Armeekorps und
1907 Generaltnspekteur der 3. Armee-Inspektion in Han¬
nover. 1908 wurde er zum Generaloberst und am 1.
Januar 1911 zum Generalfeld marschall ernannt. Seit dem
Jahre 1912 lebte der Verstorbene im Ruhestand. Feldmar¬
schall v. Bock und Polach hat auf die Entwickelung der Armee,
namentlich im Jahre 1908 als Vorfitzender der Kommisston
zur Revision des Eierzierreglement «, großen Einfluß gehabt.

Der Verstorbene erinnerte in seiner äußeren Erscheinung
an den Feldmarschall von Hiudenburg. AIS er 1902 den
Posten eines Kommandierenden Generals beim Gardekorps
mit dem beim 14. Armeekorps vertauschte, wurde über die
Gründe dieses immerhin seltenen Wechsel« viel in der
Armee gesprochen. Möglich, daß der damalige General der
Infanterie dort im Badener Land eine größere persönliche
Freiheit ersehnte, bte ihm in Berlin au« allerlei Gründen
nicht geboten werden konnte. Me Anerkennung seines
obersten Kriegsherrn nahm er mit und fiedelte, mit dem
Schwarzen Adlerorden ausgezeichnet, nach Karlsruhe über.
Dort hat « stch di« Berehruna seines Armeekorps hn Sturme

Berlin, 8. März , stctr. Bln .) lieber die erfolgreichen
Karpathenkämpfe unserer Verbündeten geht dem „Berliner
Lokalanzeiger " ein Telegramm seines Kriegsberichterstat¬
ters Kirchlehner zu, in dem es heißt , daß trotz Schneefa»
und Tauwetter Vorstöße der Russen in den Karpathen und
Jnfanterieangriffe an der Pilica - und Nidafront stattsin-
den , die aber sämtlich abgewiesen wurden.

(ctr . Bln .) Aus Hamburg  wird der Berliner Mor¬
genpost gemeldet : Nach Privatmeldungen aus England ist,
wie dem „Hamburger Fremdenbkatt " aus Rotterdam ge¬
meldet wird , das Linienschiff „Exmouth " in beschädigtem
Zustande in Folkestone eingeschleppt worden.

Wien , 8. März . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird
verlautbart , 7. März mittags : In einigen Frontabschnitten
in Russisch-Polen waren gestern heftige Kämpfe im Gange,
die sich stellenweise auf den nächsten Distanzen abspielten.
Durch gute eigene Artilleriewirkung wurden russische Ab¬
teilungen unter beträchtlichen Verlusten zur Räumung vor¬
geschobener Stellungen gezwungen . In den Karpathen,
wo verschiedenen Orts die Kämpfe um günstige Höhen¬
stellungen andauern , wurden Nachtangriffe der Ruffen
überall abgewiesen , 8 Offiziere , 570 Mann gefangen ge-
nontmen . In Ostgalizien hält die Ruhe an.
. Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. Höfer,  Feldmarschaüeutnant.
Konstaatinopel , 8. März . „Jkdam " stellt mit Befrie¬

digung fest, daß die Sprache der italienischen Presse hin¬
sichtlich der Dardanellen zeige, daß die öffentliche Meinung
Italiens aus dem Schlafe gerüttelt worden sei. Das Blatt
erwartet davon für die nächste Zukunft wichtige Ereignisse.

Konstantinopel, 7. März . (W . B . Nichtamtlich .) Das
Hauptquartier teilt mit : In der allgemeinen Lage ist keine
wesentliche Aenderung eingetreten . Nachmittags beschossen
sechs feindliche Panzerschiffe unsere Batterien in der Dar-
danellenstraße ; unsere Batterien antworteten mit Erfolg.

Cetinje. 7. März . (W . T . B . Nichtamtlich .) Der Kron¬
prinz von Montenegro liegt hoffnungslos krank darnieder.

Athen, 7. März . (W . T . B . Nichtamtlich .) Minister¬
präsident Venizelos hat in der Kammer erklärt , daß das
Kabinett demissioniere,  da der König die Politik der
Regierung nicht billige.

Athen, 8 . März . (W . T . B . Nichtamtlich .) Meldung
der Agence d'Alhenes : Der König hat Alexander Zaimis
zu sich berufen und ihn mit der Kabinettsbildung betraut.
Zaimis hat sich eine 24stündige Frist erbeten , um sich
zu entscheiden.

Petersburg , 7. März . (W . T . B . Älichtamtlich.) Das
Oberkommando des Petersburger Militärbezirks verbietet
die Verbreitung von Gerüchten über russische Verluste.
Der Presse wird das Verbot des Weitererscheinens ange¬
droht , falls sie fernerhin falsche Nachrichten verbreitet.

Petersburg , 7. März . (W . T . B . Nichtamtlich .) Die
Presse führt aus , daß Rußland jetzt in der Dardanellen-
frage seine Absichten klar ausgesprochen habe . Ein Zurück
iverde es nicht mehr geben . Rußland erwarte , daß Eng¬
land , wo unter der Bevölkerung noch ganz veraltete An¬
schauungen über die Dardanellen verbreitet seien, gleich¬
falls seine Karten aufdecke und klare und endgültige Er¬
klärungen abgeben werde.

Petersburg , 8. März . (W . T . B . Mchtamtlich .) Rjetsch
meldet : Der amerikanische Gesandte in Peking erklärte , daß
Amerika die Integrität Chinas energisch schützen werde.

London, 8. März . (W . B . Nichtamtlich .) Das Handels-
amt erteilte in vier Fällen die Erlaubnis , Waren die in
England nicht zu haben sind , aus Deutschland einzuführen.

London, 7. März . (W . T . B . Nichtamtlich .) Nach einem
Artikel der „Labour Gazette " hält die Preissteigerung für
Mehl , Brot und Fleisch in Großbritanien an . Bisher sind
die Preise für Lebensmittel im Januar im Kleinhandel
um 3 bis 4 Prozent , für Brot und Mehl um 9 bis 12
Prozent gestiegen.

London, 7. März . (W . T . B . Nichtamtlich .) Die Times
berichtet , daß die Offiziere und Mannschaften des deutschen
Unterseebootes „U 8 " am 5. März in Dover gelandet
worden sind.

erobert. Man sah ihn ungern scheiden, als er 1907 zum
Generaloberst befördert und zum Generalinspekteur ernannt,
wieder nach Berlin versetzt wurde.

vie geheimnisvollen vombenattentate in Ainerika
scheinen sich zu einer ständigen Gefahr auszuwachsen . Ganz
Neuyork lebt in dem Schrecken, den der Versuch hervor¬
gerufen hat, die St . Patricks-Kathedrale durch zwei Bomben
in die Luft zu sprengen. Der Bombenwerfer gestand, einer
großen Verschwörung anzugehören, die ein Schreckens-
regiment aufrichten wolle . Carnegie , die beide « Rocke-
fellers , vanderbilt und andere hervorragende Männer
sollten ermorde » werde « . Der Attentäter, Frank Abarno,
eiu Italiener , wurde morgens bei der Messe erwischt, als
er zwei unter eine Bank gelegte Bomben mit einer Zigarre
anzünden wollte . Die Zündschnur brannte schon, sie konnte
jedoch noch gelöscht werden. Der Detektiv, der die Ver¬
schwörung entdeckte, hat bei vielen Mitverfchworenen, die
gleichfalls Italiener sind, zahlreiche Bomben gefunden. Eine
geheimnisvolle Explosion hat sich bereits in der Alphons-
Kirche zugetragen.

Im Prozeh gegen den fatschen vürgermeifter von
Köslin , den früheren Kreisausschußsekretär Thormoon,
nachmaligen „Dr . Alexander" auS eigenen Gnaden , beginnt
am 11. März in KöSlin die Schwurgerichtsverhandlung , die
manche Überraschungen bringen dürste und auf drei Tage
angesetzt ist. Gegen ein ftüheres Urteil des Landgerichts
KöSlin, durch das er wegen Urkundenfälschung und Be¬
truges in zwei Fällen zu einem Jahre vier Monaten Ge-
fängnis verurteilt worden ist, hatte Thormaon Revision
eingelegt , doch ist vom Reichsgericht diese Strafe bestätigt
worden. -
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Verlustliste.
(Ober lahn -Krers .)

Zeichuet die jmritt Kricgslliilcjhk!

Rem ., den 28. Februar 1915.

Aufruf
zur Sammlung von Kriegserinnerungcn.

Angeregt durch einen Aussatz in den Nassauischen
Heimatblättern möchte ich meine Mitbürger in der Heimat
auf einige Punkte aufmerksam machen, die zwar abseits von
deni Getriebe des durch den Krieg bedingten Lebens
liegen, aber doch eine dankbare und lohnende Aufnahme
dem stellen, der sich mit ihr beschäftigt.

Die „Noffauischen Heimatblätter " (Oktober 1914) bringen
einen Aufruf »zur Sammlung von Kriegserinnerungen ."

Es heißt dort gegen Schluß : „In Frage kommen, um
es kurz zu sagen: Straßenkundgebungen bei der Mobil¬
machung und beim Einlaufen von Siegesnachrichten,
Truppen - und Gefangenentransporte , Bauten von Ba¬
racken für Verwundete und Gefangene. Bewachung von
Bahnhöfen. Bahngleisen und Brücken, verändertes Aus¬
sehen privater und öffentlicher Gebäude durch Einrichtung
zu Zwecken des Roten Kreuzes oder durch Entfernen
feindländifcher Name» und dergl. mehr."

„Wir bitten Einsendungen zu richten: An das Denk¬
mälerarchiv des Landesmuseums nassaurscher Altertümer
zu Wiesbaden ."

Indem ich diesen Aufruf unterstütze, möchte ich gleich¬
zeitig bitten, in noch höherem Grade derartige Gaben dem
Instar. Museum der Stadt Weilburg oder der Ortsgruppe
Weilburg des Nass. Allcrtumsvereins zukominen zu lassen,
die sich gern zur Entgegennahme bereit finden lassen wer¬
den. Der Wert der Sammlung besteht darin , daß er uns
von dem veränderten Stadtbild und dem Leben in der
Stadt , von der Stimmung der Bewohner Kenntnis gibt.
Wir wissen z. B. fast nichts darüber , wie die Bewohner
Nassaus sich zur Erhebung Preußens im Jahre 1’813 ge*
stellt haben, wir kennen kaum die Stimmung der großen
Masse im Jahre der 48er Revolution. Niemand wird be¬
streiten, wie wichtig die Kenntnis der Regungen gerade
der breiten Massen für die Beurteilung ist. Für Weilburg
kämen also, soweit es einem Fernstehenden zu erkennen
möglich ist, in Berracht: besonders photographische Auf¬
nahmen und Zeichnungen über die Transport - und Ver-
mundetenzüge und deren Verpflegung, über die Wachen
der Landstürmer bei Beginn des Krieges, von Szenen , die
sich bei der Mobilmachung und dem Einlaufen von Sieges¬
nachrichten abspielten (z. B. vor den Zeilungsausgaben etc.),
Bilder des in ein Lazarett umgewandelten Krankenhauses,
aus der Tätigkeit der Landsturmkompagnie und der Jugend¬
wehr und andere durch den Krieg hervorgerufenen Or¬
ganisationen. Ferner richte sich die Aufmerksamkeit auf
die Sammlung von Extrablättern , der Tageszeitungen,
öffentliche Bekanntmachungen über Regelung besonders des
Wirtschaftslebens , von Flugschriften, Schriften von Orts¬
und Kriegsangehörigen beir. Krieg und Wirtschaftsleben.
Hin Stimmungsbild bieten selbstredend in hohem Maße
auch die Briefe an die Angehörigen im Felde, die zwar
im Augenblick nicht Gegenstand der Sammlung sein können,
auf die ich aber schon jetzt aufmerksam machen möchte.

Hinweisen will ich auch apf in der Heimat geführte
Tagebücher, die wohl des Reizes eines Kriegstagebuches
entbehren, ihnen aber an innerem Werte sehr oft gleich-
kommen dürfen.

Damit ist nicht alles erschöpft; auch soll dies nur
eine Anregung sein. Wer mitten drin steht, wird das
Nötige leicht erkennen.

So bitte ich denn nicht nur die Bewohner Weilburgs,
sondern and) der Orte unseres Kreises, dazu beilragen zu
wollen, dieses Ziel zu erreichen.

Ein feldgrauer Mitbürger.

Oeffentlichep, Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Dienstag , den 9. März 1915.
Bewölkung zeitiveise abnehmend, doch vielenorts noch

leichte Schneefälle, bei rauhen nordöstlichen Winden nachts
Frost.

Wetter in Weriknwg.
Höchste Lufttemperatur gestern 8"
Niedrigste „ heute —2U
Niederschlagshöhe 0 mm
»ahnpegel 4,10 m

Ansichts-Postkarten
empfiehlt A . Gramer.

Todes -Anzeige.

Reserve-Jnfanterie Regiment Nr. 87.
Gcfr. d. L. Karl Müller II (8. Komp.) aus Langhecke
bisher verw.. f Vereinslaz. St . Kkrhs. Konstanz 20. 1. 15.

Landwehr-Jnfanterie-Regiment Nr. 81,
Ers. Res. Ferdinand Cromm aus Weilburg schvw.

Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 221,
Krgsfr . Julius Eahn I aus Weilburg leicht verwundet.

Statt jeder besonderen Anzeige machen wir hiermit die schmerz¬
liche Mitteilung, dass heute Nacht unsere liebe gute Mutter, Schwieger¬
mutter, Grossmutter und Schwester

Frau Philippine Bock
geb. Abel

nach kurzem, schwerem Leiden im nahezu vollendeten 85 . Lebensjahre
sanft dem Herrn entschlafen ist

Um stille Teilnahme bittet
M-

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen,

P. Bock, Bürgermeister.
Ahausen , den 8. März 1915.

Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 2 Uhr statt.

NN

Bürgergarbe.
Generalversammlung

Donnerstag , den 11. März er., abends9 Uhr,
im „Weilbnrger Hof".

Tagesordnung:  Jahresbericht , Rechnüngsablage,
Wahl der Rechnungs-Prüfungskommission , Festsetzung des
Beitrags für 1915, Anträge und Besprechung von Ver-
einsangelegenheiten.

Der Vorstand.

Holzversteigerung.
Mittwoch » den 10. März d. Js . , vormittags

10  Uhr anfangend, kommen im hiesigen Gemeindewald
Distr. 6 Todemann , 11b u. 12 a Vorderstekopf sowie To¬
talität Distr. 2b , 3, 4. 9, 12 b, 14. 15, 2t u. 22e zur
Versteigerung:

39 Radelholzstangen 2r Klasse,
462 „ 3r „
265 „ 4r „
330 „ 5r
330 5 6r

4 Rmtr . Nadelholz-Nutzscheit und Knüppel,
(2 Mtr . lang).

184 Rmtr . Buchen-Scheit,
24 Rmtr . Buchen-Knüppel,
42 „ Nadelholz-Scheit und Knüppel,

775 Buchen-Wellen.
Anfang im Distrikt 11 b Vorderstekopf.
Löhnberg , den 4. März 1915.

Der Bürgermeister-

Tapeten
in großer Auswahlum Reste mm

besonders billig
August Bernhardt.

Inh . : G . Weidner.

Gesangbücher
zur Konfirmation

in großer Auswahl empfiehlt
A . Cramer.

Heim auf ilampfionbpu
für Ende März oder Anfang April gesucht.

Theodor Ohl,
Diez -Limburg.

Wasch- «ud Futterbütten
(durchgefchnittene Halbstückfässer)

«npfiehlt billigst.
Louis ttohl,

Weilmünster.

Sondersammlung zur Bekämpfung der
Ungezieferplage im Osten.

Rach Abschluß der Sammlung gingen noch bei uns
ein von N. 3t. in Schupbach 4 Mk.

Redaktion des »Weilbnrger Anzeigers

Infolge der enorm gestiegenen und fortgesetzt
steigenden Preise der Futkerartikel sehen sich die hieff
und benachbarten Milchpraduzenten sowie Händler re,
laßt, den Milchpreis von morgen ab um

zwei Psennig per Schoppen
zu erhöhen

Drahtgeflechte
viereckig und sechseckig

— in allen Maschenweiten und Höhen

Ztacheldraht,
Garten-Geräte

empfiehlt
Eisenhandlung Zilliken.

Weilburg . — Markt.

-ll.

Ti
igc§ B
eilenu
lejeicfjn
) Kaie
estigun
leichnet.
tantino

Mittwoch , den 10. März , von vormittags
Ubr werden ocrsicigcrt in dein Distrikt 45 „Lichlerwa»!»
und 64 b „Lichterköps" :

6 Eichenftämmchenmit 1,46 Westm.,
15 Eichenstangen1 Klasse,
6 Rm. Eichen-Rollscheit

14 Rm. Eichen-Knüppel,
250 Eichen-Wcllen,
262 Rm . Buchen-Scheit und -Knüppel

38u0 bucheue-Piügelweüen.
Anfang in Lichlerwand bei Nr . 386.
Weilmünster , den 4. März 1915.

Der Bürgermeister.

Di
schuld:
deutsche
l-hl>I
den Er

Limburg, 6. März . 1915. Wochenmarkt. Aepfel j
Pfd . 10—20 Pfg ., Birnen per Pfd . 10-
per Pfd . 1.35 Mk., Eier 2 Stück 19
per Ztr . 5.20 Mk. (Höchstpreis).

-20 Pfg ., «uttc
Pfg ., Kariös

la Pfälzer

Rotklkk-SllMkll
— garantiert seidefrei—

empfiehlt billigst
Aug. Weller,

Löhnberg.

Eine große helle

Werkstätte
mit kleinem Lagerraum , evtl
mit Wohnung gesucht.

Zu erfragen i. d. Exp.

Carbid
empfiehlt

Aug. Weller,
Löhnberg.

Sch!otz-Hos"
empfiehlt

,Kufm6aefjer petzbrl
Vielfach prämiiert . fei
empfohlen. Sters frisch
Anstich u. in Flaschen,
noch nicht eingeführt, w* 91
Vertreter gesucht.

Näheres durch:
Petzbräu-Filiale Wiesbaden

Taunusstraße 22. .

ies La
lumrm
Her

ausgeie
°urchb

in P

Das Ein rahmenBilder«
wird schnell und
besorgt. W

A . Thilo 9t*™:

Monatsmäiilfi
gesuch.

Zu erfragen i. d. ^
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